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Naturchronik fiir das Jahr 1949

Von Hans Brunner, Chur

In den Bergen liegt am Jahresbeginn nur wenig Schnee, meist
stark verblasen, ohne Bodenschicht. Vom g1. Dezember 1948 bis
1. Januar 1949 fillt in Chur der Luftdruck um fast 20 mm. Der Neu-
jahrstag wartet mit heftigem Fohn auf. Am 2. und g. d. M. gehen
starke Regen nieder. Schnee liegt bis auf 1200 m herab. Das zweite
Drittel des Monats ist maBig kalt. Am 15. und 16. fillt in den Ber-
gen bis zu 1 m Neuschnee; auch im Talboden liegt nun eine Decke
von zirka go cm. Bei SW- und W-Wind regnet es dann, und der
schone Schnee zerrinnt in zwei Tagen. Der Rest des Monats ist fir
das Rheintal schneefrei. Mildes, vorwiegend heiteres Wetter beschlieBt
den Monat. Ungewohnliche Wiarme herrscht wieder in RuBland,
wihrend im milden Californien scharfe Froste Schaden stiften. Neapel
und selbst Nordafrika melden Schneefall. Die Sonnenfleckentatigkeit
zeigt ein Maximum. In der Nacht vom 25./26. beobachtet man be-
sonders von Davos aus ein intensives Nordlicht mit starker Rétung
und griiner Strahlung.

Fast der ganze Februar ist warm und trocken. Die Zahl der hellen
- Tage 1st auch im Mittelland auBergewohnlich, etwa dreimal hoher
als normal. An Niederschlag mif3t man in Davos etwa 1/, in Chur 1/5
und im Engadin ein Zehntel des langjahrigen Mittels. Die Fliisse
haben wieder ungewohnlich tiefen Stand, z. B. der Rhein bei Rhein-
felden wie seit 8o Jahren nicht mehr. Der Spiegel des Langensees
liegt so tief, wie es in den letzten hundert Jahren nur zweimal der
Fall gewesen sein soll. Im Rheintal ist vom 1. bis 4. Februar eine
diinne Schneedecke zu sehen, dann erst wieder am Monatsende. Un-
sere Berglagen weisen nur die Hilfte der normalen  Schneehéhen autf.
Als Merkwiirdigkeit sei noch festgehalten, dal} sogar aus dem Sudan
von Schneefillen berichtet wird. In den p Monaten Oktober bis Fe-



48

bruar ist in der Schweiz nur 1/ bis 15 des normalen Niederschlages
gefallen.

Ganz winterlich sieht es in den ersten Mirz-Tagen nach stiirmi-
schem Kaltlufteinbruch aus. Im Gebiet von Chur liegt die weiBe
Pracht fast 20 cm hoch. Der g. Mirz ist der kilteste Tag des ganzen
Winters. In Chur liest man —13°, in St. Gallen —18°, in Davos —24°
und im Gebiet von Samaden sogar —go° ab. Die Kilte hilt bis zum
8. d. M. an, die Schneedecke nur einen Tag linger. Aus England hort
man von Schneestiirmen und Uberschwemmungen. Selbst Malta im
Mittelmeer leidet unter Kilte und Schneefall. Auch der Mirz ist in
der Schweiz im allgemeinen trocken, weil die zweite Monatshilfte
vorwiegend heiter ist. Der Monat schlieBt mit milder Witterung.
Ende Mirz blithen die ersten Aprikosen.

Der April ist mit Temperaturiiberschiissen von 3—4° der wirmste
seit Beginn der Aufzeichnungen, so z. B. fiir Davos. Er setzt die Ten-
denz der Witterung in den letzten Jahren auf auffallende Steigerung
der Vorfrithlingswirme fort. Am 6. d. M. bricht zwar Kaltluft ein,
und am 8. liegt in Chur Schnee, der drei Tage lang aushilt. Wenige
Tage spiter aber herrscht schon wieder sommerliche Wirme mit Tem-
peraturen bis zu 24° in Chur und 29° in Ziirich, was das absolute
Maximum fiir den April und Ziirich bedeutet. Um den 5. bis 10.
April blithen die Kirschbiume, dann unter dem Einflu3 der rasch
zunehmenden Wirme um den 15. bis 2o. fast gleichzeitig alle Obst-
biume. Wiesen und Acker stehen schon.

Der Mai ist eher kithl und beginnt mit kaltem, triitbem Wetter.
Er ist fiir groBe Teile der Schweiz durch die hohe Zahl der Nieder-
schlagstage charakterisiert, doch sind es meist nur schwichere Re-
genfille. Dann bringt die Zeit der Eisheiligen einen Kilteeinbruch.
Selbst im Mittelland treten Froste auf und schidigen die Kulturen.
In Davos werden am 11. Mai —3° gemessen, in Chur etwa 2° {iber
Null. Bei uns haben aber weder Obstbiaume noch die Kulturen Scha-
den gelitten. Die ersten Kirschen erntet man Ende Mai, die Haupt-
ernte fillt auf Mitte Juni. Anfang Mai sieht man im Oberengadin
am Inn und Statzersee ein Storchenpaar, was als groBe Seltenheit
gemeldet wird.

Nach kithlem und regnerischem Monatsbeginn sind vom 7. Juni
an einige Tage warm und hell. Nach neuerlicher schwacher Storung
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ist dann die zweite Hilfte des Juni bei Bise vorwiegend heiter und
milig warm. Der Monat ist wieder trocken. Chur erhilt etwa 5o 9/,
der Alpensiidfull nur 15—209/, Niederschlag. In der Nordschweiz
hat die Trockenheit bereits zu bedeutenden Schiaden gefiihrt. In der
Nacht vom 11./12.d. M. wird bei starkem Westwind das Bergdorf
Selva im Tavetsch eingeidschert. Etwa 15 Wohnhiuser und 20 Stille
werden zerstort, und ziemlich viel Kleinvieh kommt in den Flammen
um. Rund 100 Personen sind obdachlos geworden. Die Alpen wer-
den normal, d. h. um den 18. bis 20. d. M., bestoen. Die Heuernte
geht in Graubiinden unter giinstigen Bedingungen vor sich und fallt
sehr gut aus. Am 13. Juni beobachtet man an verschiedenen Orten
der Schweiz und auch in Graubiinden viele Distelfalter, die auf ithrem
Wanderflug nach Norden begriften sind.

Mit einer groBen Zahl heller Tage und wenig Regen ist der Juli
wieder ein Diirremonat. Die Niederschlige machen in Basel nur
zirka 109/, in der ibrigen Schweiz etwa 25—309/y des normalen
Niederschlages aus. Der heilleste Tag mit Warmluftzufuhr aus SW
bringt es in Chur auf 320,' in Zirich gar auf 37°. Vom 16. bis 20. d. M.
tallen in Nordbiinden immerhin mehrmals ordentliche Nieder-
schlige. Basel hatte vom 12. Juni an wiahrend g1 Tagen keinen
Regen, was wieder ein Rekord ist. Der Emdertrag im Tal fillt
schwach aus; auch die Kartoffeln und das Obst leiden. Das Korn ist
durch Notreife entwertet. Die Niederschlige sind in Nordbiinden
am hochsten, am Rhein vom Bodensee bis Basel am geringsten. Grol3e
Hitze herrscht auch in Skandinavien, Holland, Belgien, Frankreich.
Im Gebiet der unteren Garonne und der Landes wiiten riesige Wald-
brande. New York hat eine Trockenperiode von 38 Tagen zu be-
stehen. Erfreulich rasch schreitet bei uns in Graubilinden der Berg-
heuet vorwirts. Das Ergebnis ist vorziiglich. Der Koloradokifer wird
nun auch in den Siudtilern festgestellt. Auf Gebiet der Gemeinde
Jenins wird der Kadaver eines starken Wildschweines gefunden, das
abgestiirzt zu sein scheint. Es ist dies der zweite Fund eines solchen
Tieres in den letzten Jahren in Nordbiinden.

Die Neigung zu langanhaltender Trockenheit ist auch dem
August eigen. Alle Gebiete der Schweiz weisen Ausfille von 40—60 0/
auf. Einen kleinen Uberschuf3 hat einzig das sonst so niederschlags-
arme mittlere Wallis. In Graubiinden betragen die Defizite etwa
300/g. Die Hauptursache der langen Trockenheit seit Mitte Juni
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ist die Lagerung der Hochdruckgebiete {iber Mittel- oder Westeuropa
oder westlich davon im Atlantik. Die Depressionen ziehen auf ost-
lichen bis nordostlichen Bahnen weitab nordlich von Mitteleuropa.
Die Waldbriande in Siidfrankreich dauern an. Sie haben bereits 8o ooo
Hektaren und rund 200 Bauerngiiter vernichtet und viele Menschen-
leben gefordert. Die Abschmelzung der alpinen Gletscher ist sehr
stark. Der Glacier du Tour bei Chamonix bricht auf groB3erer Strecke
ein; es kommen zirka 10 Millionen Kubikmeter Eis zum Absturz.
Auch von den arktischen Eisgebieten wird berichtet, daf} sie in den
letzten Jahren groBe EinbulBe an Areal erfahren haben. Unsere Mit-
tellandfliisse fithren nur noch 14 bis 1/, des normalen Sommerwassers.
Ende August bieten die Trockengebiete vom Bodensee bis Basel einen
traurigen Anblick. Das Kulturland ist eine gelb- bis rotbraune Steppe
geworden, und die Laubwialder im Randen z. B. zeigen mit ihrem
welken, braunlichen Laub ein melancholisch stimmendes Bild.

Der September erreicht Rekordtemperaturen. Im Mittelland wer-
den die bisher hochsten Septemberwerte gemessen. Am 5. und 6. d. M.
steigen sie auf nahezu 30° und da und dort sogar dartiber. Wieder
liegen die Regenmengen weit unter Mittel; im Engadin und Tessin
betragen sie etwa 3o 9/p, im Mittelland rund 509/, im Churer Rhein-
tal immerhin zirka 6o—709/s. Starkere Niederschlige fallen um die
Monatsmitte. Die Alpen werden nicht, wie angenommen, schon An-
tang September, sondern zur iiblichen Zeit um den 18. bis 20. d. M.
entladen. Die Emdernte [illt in tieferen Lagen miaBig bis schlecht,
in hoheren Lagen gut aus. Fiir Kartoffeln ergibt sich ein eigentliches
Fehljahr, fiir Kernobst eine schwache Mittelernte mit deutlicher Be-
vorzugung der biindnerischen Obstbaugebiete.

Die von den Meteorologen oft betonte Beharrungstendenz einer
bestimmten Witterung feiert Triumphe. Auch der Oktober weist Tem-
peraturiiberschiisse von 8 bis 38140 auf. Er gehort zu den bisher
warmsten Herbstmonaten und zeigt eine extreme Trockenheit. Basel
hat den ganzen Oktober durch nur einen einzigen schwachen Regen
mit kaum meBbarem Ergebnis. Die Mittellandgebiete bekommen
20—3010/y des Durchschnitts. Graubiinden ist wieder bevorzugt mit
60—709/p. Auch die Hochsttemperaturen von 250 in Basel, 230 in
Ziirich und 21° in Chur sind sehr bemerkenswert. Erst am Monats-
ende fallen stirkere Niederschlige und kommt es zu empfindlicher
Abkiihlung. Am 28. liegt Neuschnee bis 800 m herab, nachdem noch
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am 25. und 26. bei starkem Fohn groBe Wirme geherrscht hatte. Die
Kurorte sind eingeschneit; das Engadin erhilt die gro3ten Mengen.
Die Weinlese geht in der Herrschaft in der ersten Oktoberwoche vor
sich, in Chur um den 10. d. M. Man rithmt Gehalt und Gesundheits-
zustand der Friichte und ist auch mit dem Ertrag zufrieden.

Nach Temperatur und Niederschlag ist der Vorwinter fast nor-
mal. Die ersten Tage des November sind bei Bise und Hochnebel in
1500—2000 m, der mehrmals auch nach Nordbiinden hereinreicht,
kithl. Die schwachen Schneefille vom 6. und 8. vermégen keine
Schneedecke zu bilden. Seit Monaten beriihren nun die Depressionen
wieder richtig Mitteleuropa und verursachen mildes, feuchtes West-
windwetter. Bemerkenswert ist, dal3 mehrmals im Osten der Schweiz,
besonders in Graubiinden, Regenfronten durch Fohn abgedringt
oder aufgelost werden, so dall die Niederschlige nun im W und NW
des Landes viel hohere Werte erreichen. Besonders stark ist die Fohn-
stromung am 20. November mit Mittagstemperaturen von 16—18° im
Rheintal. Das Engadin erhidlt weitere betrdchtliche Schneemengen.

Von simtlichen Temperaturmessungen im Dezember liegen fiir
Chur wieder nur 23, d. h. ein Viertel, unter 0 Grad. Der Monat ist
sehr mild und um 2,50 zu warm. Die Niederschlige fallen in nor-
malen Mengen, aber fast durchwegs als Regen. Nur an § Tagen liegt
eine diinne Schneeschicht, die rasch wieder abschmilzt. Vom 19. d. M.
an ist das Rheintal mit den untern Hangpartien schneefrei, dagegen
sind unsere Kurorte mit Rohstoff fiir die Wintersaison reichlich ver-
sehen. Die Schneehohen tibersteigen vor allem im Engadin das Mittel
bedeutend. Das iibliche Tauwetter im Dezember fillt auf den 18.
und 19.d. M. Es regnet an diesen Tagen bis zur Waldgrenze hinauf.
Schwere Stiirme gehen um die Vorweihnachtstage tiber die Nordsee-
gebiete, und am 20. Dezember fillt im Atlas der Schnee bis ins Kii-
stengebiet von Algerien.

Vom Jahre 1949 sind der warme, trockene Nachwinter, der schnee-
reiche und auBerordentlich kalte Vorfrithling zu Anfang Mirz, der
warme April und endlich die von Mitte Juni bis Ende Oktober an-
haltende Neigung zu Trockenheit und Wirme bemerkenswert. Fiir
Graubiinden ist es im allgemeinen ein sehr gutes Heu- und fiir die
Berglagen auch Emdjahr. Kartoffel- und Obstertrag befriedigen, im
Gegensatz zu den meisten iibrigen Gebieten der Schweiz.



b2

‘ypapadulpg 1w a3e], ¥§ [ejoy,

"(9y0apaauydg auyo) I1aq

-WIAON g WE [BJ, WI [[BJO2UYDS I2ISID ‘IdquIdAoN ‘P we 3s01] 191819 (12qo1Q 63 wie 1sqIdY wiI JIoy 19119 ‘Tefy "16 we
19171M99) $91819 ‘qudy ‘11 we Joy 193z39] ‘quidy co1 we (el wir 1soxf 191219 ‘quidy 6 we (e wiI [[eJeoUYdS I19IZ1]

, ‘68 [[BJI2UYIS JTUI UOAOM

‘Gr1 SeqyosiopaIN Jw ‘LT uaqni) Iap ‘og 28], UI[[AY Iop [UeZ ‘[PNI]N uaduiyelSue] wop 1djun wwr 008 Y p ‘wmr 189
JWwNSSSB[YISIOPIAIN 83 2JBUOJN UI[BY NZ & I9P JIZHI([ ‘p&‘R1 9JBUOJN UdUWLIEM NZ O I9p gnydsmaqninjerddud ],

(€ o1 A 6 g == e (L) &Y = ('8) &oT1 Ge+ G PRz

(1 a1 LT T 16— gg (g) gg — (0G) LT 9'0+ % I9qUIAON
L 1T 0T BT— 9¢ (62) 0 ("92) 802" 0‘e+ 91T 1900
6 g 01 8— 9¢ (o1) €'6 (%) 7°8% g'e+ 0°LT Taquiaidag
&l 5 9 9g— 0L (g1 L4 (8) 918 T+ 9LT snSny
6 9 6 08— 8¢ (13) 06 (‘€1 %G8 g1+ G8T o[
L L i gE— o (3) 33 (8/°L) €92 70+ - ¥eT runf
T 8T e %~ o (21 TG ('8%) €'9% 80— 9'TT e

(€ ar 5 iz a1+ 69 (‘6) T — (‘'8T) 092 g'e+ g 1 [dy

(@ 6 el L er— ag (e) ¢BI— ('63) S'LT 3 I— e'g - ZXB

(T ¢ g i 9¢— L (‘g) L%T— (81) 8€T Lo+ ‘1 MIRGEY |

(01) €T e1 9 e+ 66 (v1) 19 — (n L2 8T+ c‘0 renue(

() @3uydsg PRI wi uf wnje( wnjed yw - PIW wduyel Do

uoaom ‘e[yds qni} 113y HIOoA auwwnss3e[yos Wnwiuiy WNWIXeW -3uB] WOA [9]}1WIS]BUOYY

-I3paIN Ji - gunyoamqy  -I3pIIN -imjeraduwa ], -imjeradwa ] Sunydramqy -Imjeradwa

6¥61 INY) JIny udjed



	Naturchronik für das Jahr 1949

